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Die schriftliche parlamentarische Anfrage der Abgeordneten zum 

Nationalrat Deutschmann und Genossen, Nr. 1483/J, betreffend Ver­

be s s erung d er Ei nkommen sen t\d ck I ung in cer Land\oii rt sch af t, beehre 

ich nich wie folgt zu beantworten: 

Zunächst folgende Klarsteilungen zur Einleitung der Anfrage: 

Der Reinertrag, mit ~em hauptsächlich argumentiert wird, ist ange­

sichts der österreichischen Agrarstruktur mit seinen Familienbe­

trieben kein sinnvoller Einkomrnensma~stab. rer Reinertrag beurteilt 

fie Verzinsung-rles investierten Kapitals in ausschliePlich von be­

zahlten fremdarbeitskräften bewirtschafteten schuldenfreien Gutsbe­

trieben. Seit 1970 sind die Kollektivvertrags16hne der Fremdarbeits­

kräfte in der Land- und Forstwirtschaft erheblich gestiegen (tIm 

224 % Z\<l. 1970 und 1~84). Dies hat zwangsläufig zu einem Absinken 
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des Reinertrages geführt, der nichts Ober die Einkommenssituation 

der Landwirtschaft aussagt. Die Unzulässigkeit der Anwendung von den 

far ursprünglich fUr Gutsbetriebe gedachten sogenannten objektiven 

Erfolgsmaßstäben wie z. B. dem Reinertrag, 11et sich übrigens auch 

bei Professor Gurtner, der 1978 in der "Agrar-Rundschau" rlarauf hin­
wies, nachlesen. 

Zu Frage 1: 

Die Einkommensentwicklung der Landwirtschaft konnte mit der außer­

Iandwirtschaftlicher Vergleichsgruppen Schritt halten. Dies be­

kräftigte zuletzt vor wenigen ~:onaten der Landwirtschaftsexperte des 

WIFO Doz. Dr. Schneider. 

Im Zeitraum 1975 bis 1983 hat sich: 

o Das nruttoein}~()mmen rler Incustriearheiter um 6,7 % jährlich 

erhöht. 

o Das Gesamteinkommen je Fnmilienarbeitskraft in den Landwirt­

schaftsbetriehen insgesamt um 7,3 % jährlich erhöht. 

o Das Gesarntein}omnen je Familienarbeitskraft in den Bergbauern­

betrieben hat sich sogar um 8,1 % jährlich erhöht. 

Angesichts der unterschiedlichen Einnahmens- lInd Ausgabensstruktur 

der Landwirte ist ein Exaktvergleich der Einkommenhöhen nach Ansicllt 

der Wissenschaft (siehe Prof. Gurtner im Förc'erllngsdienst 8 lind 

9/82) wenig sinnvoll. Außerlandwirtschaftliche Einkonmensvergleiche 

sollten sich auf eine Analyse der Zuwachsraten (siehe oben) be­
schränken. 

Kostendeckende Erzeugerpreise gibt es für eine Vielzahl landwirt­

schaftlicher Betriehe. Der naturgegeben-ökonomischen Benachteili­

gungen der Bergbauernbetriebe und von Kleinbetrieben setzte die Bun­

desregierung <lie direkten Einkommenstransfers (Bergbauernzuschuf), 
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Sozialleistungen und eine differenzierte Förderungspolitik entgegen. 

Dieser Weg wird fortzusetzen sein. Angesichts der bestehenden Agrar­

überschüsse mit hohen Stützungserfordernissen, kann die Produktion 

aber nicht mehr auf dem Weg zusätzlicher Produktpreiserh6hungen sti­

muliert werden. 

Zu Frage 2: 

Die Investitionen und Betriebsmittel erfreuen sich im Agrarbereich 

traditionell einer außergewöhnlichen öffentlichen Förderung. Die 

Agrarf6rderung im Grünen Plan erreichte 1985 die neue Rekorddo­

tierung von 2,38 Milliarden Schilling. Gefördert im Bereich der Be­

triebsmittel werden Saatzucht, Viehzucht, Düngewirtschaft, Pflanzen­

schutz, Tierhygiene und vieles mehr. 

Steuerlich uird den meisten Landwirten die ~!öglichkeit der Pauscha­

lierung gehot~n. Die Anhchung des Vorsteuerahzuges fUr pauschalierte 

LandHirte ab 1. Jälmer 1984 anläPlich der Neufestsetzung der Hehr-

\\' er t s t eu e r sät z e t ru g run cl f 0 0 ~! i 11 ion e n Sc hilI i n g 0 der 2 Pro zen t -

punkte zur Verbesserung der AgrarcinkoIDmen bei. Im Rahmen der 

r'ineralölsteuerverglltung Hurc'en 1984 940 rrillionen Schilling an die 

Landwirtschaft rOckerstattet. 

Von se i ten der Bundesmi ni ster i ums fü r Land - und Fors twi rt scha f t \..ri rd 

seit Jahren eine Senkung ~es Betriebsmittelaufyandes in den 

Landwirtschaftsbetrieben aus betriebs-, volkswirtschaftlichen und 

ökolo- gischen Grllnrlen empfohlen. Durch entsprechende Empfehlungen 

von seiten der ~eratllng könnten nie lanrlwirtschaftlichen Einkommen 

be- sonders wirkungsvoll gehohen werden. 

Längerfristig sind produktionsfördernde Betriebsmittelpreissenkungen 

als einkommenspolitische r1aßnahme bei gesättigten Agrarmärkten unge­

eignet, weil kllrzfristig positive Einkommenseffekte bald durch ge­

sunkene Produktpreise kompensiert werden. 
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Zu Frage 3 und 4: 

Die Anbaufläche von Raps wird von ca. 4.500 ha auf 10.000 ha Raps im 

Anbaujahr 1985/86 mehr als verdoppelt werden. Damit ~erden Getreide­

flächen aus der Produktion genommen und die ständig steigenden Ex­

porterfordernisse vermindert. Gleichzeitig sollen die Fruchtfplgen 

aufgelockert und eine ökologisch-naturangepaßte ßodenbeHirtschaftung 

in den Getreidean~augebieten ermBglicht werden. Die Ausweitung der 

Rapsanbauflächen wurde auch vom Beirat der Sozialpartner empfohlen, 

der auf die gUnstigeren AhsatzmBglichkeiten fUr Rapssaat am Welt­

markt in der letzten Zeit hinwies. 

Pilr den Rapsanball wird eine Flächenprämie von S 5.000,-- pro ha 

gewährt werden. Ihre Finanzierung erfolgt aus Budgetmittel. 

In welchem Mar die Rapsanbaufläche in den Folgejahren enleitert 

\-!irr!, hänet nehen (!en r'arktbedin~ungen ~.Jesentlich von den Anhauer­

fahrungen im KOJ1lr:1enden Jahr ab. So \-JUrden z. B. die neuen aC-Sorten 

(Frucasällre- und ~lllcosinolatfreie Sorten) his jetzt noc~l nicht in 

~rörerer:1 FlächerwP1fang angebaut. 

Zu Frage 5: 

Aus der Studie der Sozialpartner ergibt sich einneutig, daß eine 

~irtschaftlichkeit des ßiospritprojektes in absehbarer Zeit nicht 

zu erwarten ist, (Durch die jOngste Entwickl\lng der Wechselkurse und 

der Roh6lpreise-wird dise Auffassung best5tigt). 

Trotzdem werden die einschlägigen Forschungsarbeiten weitergefGhrt -

es kannte ja sein, dar durch neue wissenschaftliche Erkenntnisse 

oder neue Technologien eine Verbesserung der Kalkulationsgrundlagen 
eintri tt. 
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Zu den Fragen 6 und 7: 

FOr den Eiweißpflanzenanbau (Pferdebohne und Körnererbse) wird im 

nächsten Jahr ein geförderter Flächenrahmen von zunächst 15.000 ha 

zur VerfOgung stehen. Im heurigen Jahr wurden etwa 8.000 ha Körner­

erbse (Pferdebohne) kontraktiert. 

In den letzten Jahren hat sich der Körnerleguminosenanbau stUrmisch 

entwickelt. Immerhin wurden 1982 erst 380 ha in die Kontraktaktion 

unterzogen, 1985 sind es etwa 8.000 ha. 

Um fOr die erwartete Marktmenge von 24.000 Tonnen Körnererbsen und 

Pferdebohnen den Absatz zu sichern, wird eine Roggenverbilligungs­

aktion fOr Futtermittelwerke durchgefOhrt. Wenn mindestens ein 

Drittel der Gesamtmenge Körnererbsen oder Pferdebohnen darstellt, 

wird den Futtermittelwerken der zugekaufte Roggen um 60 Groschen je 

kg verbilligt. Dabei muB von den Futtermittelwerken ein Erzeuger­

richtpreis eingehalten werden. Eine ähnliche Absatzförderungsaktion 

ist auch für 1986 geplant. 
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